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koUNseliv M«edvnriiaa8vlisu
Abrüstungsfragen Litauen wird frech Bevorstehende Landlagswahlen / Vom Sahrrr-
Ausschuß / Der staatenlose Hitler Osthilfe

„Die Woche fängt g-ut an!" soll jener Schächer gesagt
haben, dem an einem Montagmorgen seine Hinrichtung er¬
öffnet wurde. Genau so steht es mit der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz.  Denn was anders bedeutet die
französische „Abrüstungs - Denkschrift ", die am
Montag Tardi .eu,  der sich nicht bloß als französischer-
Kriegsminister, sondern bereits anch als europäischer Mi¬
nisterpräsident fühlt, mit der ganzen Aufgeblasenheit eines
Voltbranzosen begründete. Mit dieser Denkschrift, in der das
Wort „Abrüstung " überhaupt nicht vorkommt, ist das Todes¬
urteil über die Abrüstungskonferenz in aller Form bestätigt.
Wozu denn die Komödie weiterspielen?
Nur wer ein französisches „Völkerbundsheer", die unein¬
geschränkte Fortsetzung der französischen Diktatur im Völker¬
bund, das Briandsche „Alleuropa", Frankreich als Allerwelts-
Gendarmen und Allerwclts -Geri-chtsvollzieher, die Verewigung
des Versailler Vertrags und aller seiner 440 Artikel, die Ent¬
waffnung der Besiegten für alle Zeit und Ewigkeit für un¬
abwendbar hält oder gar wünscht — der kann in Gens noch
weiter mittun . Denn mit dem maskierten „Ausrüstungs-
Vorschlag" — das und nichts anderes ist der französische
Vorschlag — wären die mühsamen fünfjährigen Arbeiten
der „Vorbereitenden Abrüstungskonferenz" und ihrer zahl¬
losen Ausschüsse und Sitzungen, ja sogar der vielgenannte
„Konventionsentwurf " sang- und klanglos begraben.

Ganz Deutschland wird einverstanden sein mit dem ein¬
drucksvollen Ausklang der Rede des Reichskanzlers, wo es
heißt: „Ich erkläre hiermit, daß Deutschland als ein voll¬
berechtigtes und vßllverpflichtetes Mitglied des Völkerbunds
und dieser hohen Versammlung mit allem Nachdruck ein-
treten wird für eine allgemeine Abrüstungn, für eine Ab¬
rüstung unmißverständlicher Art , wie sie im Völkerbunds¬
pakt für alle Mitglieder in gleicher Weise vorgesehen ist, eine
allgemeine Abrüstung , die für alle Völker nach denselben
Grundsätzen durchgeführt wird und sür alle Völker ein glei¬
ches Maß von Sicherheit schafft." Aber so ganz unrecht
haben jene nicht, die den französischen Anmaßungen gegen¬
über einen etwas entschiedenerenTon  gewünscht hät¬
ten. Man hat ja gerade aufgeatmet, als der Italiener
Grandi  am Mittwoch in der Konferenz den Franzosen
ganz gehörig die Meinung sagte.

Besser gefällt uns die Entschiedenheit, mit der Dr. B r ü-
ning die litauische  Unverschämtheit zurückgewiesen
hatte . Offenbar glaubt Kowno,  es dürfe sich gegen das
Deutschland, auf dem alle herumtreten , alles erlauben.
Wurde dock) der Ueberfall litauischer Freischärler im Januar
1923 auf Memel  vom Rat ruhig hingenommen und dia
urdeutsche Hafenstadt den Litauern zugesprochen. Wohl
erhielt die geraubte Stadt als Trostpflaster am 6. Mai 1924
das „M enielstatut"  und in demselben die Zusage einer
begrenzten „Autonomie" in Verwaltung , Gesetzgebung.
Rechtspflege und Finanzen . Aber die Litauer kümmerten
sich den Deut um das Abkommen. Unaufhörlich erlaubten sie
sich Verstöße gegen dasselbe. Wiederholt wurde beim Genfer
Rat geklagt, aber ohne nachhaltigen Erfolg. Der groß-
litauische Kommissär löste den Landtag , der unter 29 Ab¬
geordneten nur 2 Großlitauer zählte, auf. Aber was ge¬
schah? Im Jahr 1928 wurde gewählt: diesmal waren es
ganze vier Kowno angenehme Abgeordnete. Alle andern
waren deutsch Jetzt ging's mit den Schikanen gegen deutsche
Lehrer und Beamte erst recht los. Endlich erlaubte sich der
Kommissar, den deutschen Präsidenten des Direktoriums
Böttcher  kurzerhand durch zwei Offiziere verhaften und
irgendwo in eine Kaserne verschleppen zu lassen. Das war
denn doch der Höhepunkt litauischer Brutalität.

Freilich man braucht sich nicht darüber zu wundern.
„Das ist der Fluch der bösen Tat , daß sie fortzeugend Böses
muß gebären." Und eine „böse Tat " war die völlig unbe¬
gründete Losreihung - er Stadt Memel,  die 1252 von den
Deutschen gegründet worden wai , vom Reich, zumal kein
Mensch im Memeler Gebiet, auch der litauisch redende Ein¬
wohner, Lies jemals gewünscht hatte . Dieses Verbrechen des
Artikel 99 desVorsailler Diktats rächte sich. Zunächst wuß¬
ten die Herren „Sieger " nicht recht, was sie mit der alten
Hansastadt anfangen sollten. Und so legten sie einstweilen
eine französische Besatzung hinein. Den Litauern wurde in¬
zwischen durch den Handstreich eines polnischen Generals
mir nichts dir nichts ihre verfassungsmäßige Hauptstadt
Wilna  geraubt . Warum sollten sie sich nicht durch einen
anderen Raub schadlos machen? Kurz, Memel geriet aus
diese Weise unter litauische „Souveränität ". Und zu allem
nickte der Völkerbund sein Ja und Amen. Was wird er jetzt
tun ? Wird er es genau so.machen wie mit dem japanischen
Raub von der Mandschurei? Es ist ja in Genf alles mög¬
lich, namentäin  Fällen , wo es sich um Deutschland oder
Deutsche handelt.

In unserem Vaterlande melden sich bereits die Wahl¬
kämpfe  an . Am 8. Mai finden die preußischen und die
württembergischen Landtagswahlcn statt. Schon treffen die
Parteien ihre ersten Vorbereitungen . Mitte März , also in
stark 5 Wochen, soll der neue Reichspräsident bezw. der
jetzig? wieder gewählt werden. Aber von wem? Die unfern

oereyrren Generafteldmarschall, den „Batckr des Vaterlands"
und den Heros des deutschen Volks vor 7 Jahren auf den
Schild erhoben hatten , stehen heute enttäuscht beiseite Seine
früheren Gegner werben für ihn. DerSahmsche  Hiudem
burg-Ausschuß hat den Termin verlängert , und es hat den
Anschein, als ob es sich in diesen Tagen um eine Probe¬
abstimmung handeln würde. Also: „Rechter Hand, linker
Hand — beides vertauscht". Was wird wohl Hindenburg
tun ? Alle warten gespannt aus seine erlösende Antwort —
Inzwischen streitet man sich um die Einbürgerung des
staatenlosen " Adolf Hitler.  Es wird nun von allen
Seiten anerkannt , daß es ein Fehler  war , Hitler, der in
einem bayerischen Regiment vier Jahre lang mit Auszeich¬
nung an der Front gekämpft hat und verwundet worden
ist, die Einbürgerung im Reich zu versagen, nachdem seine
Heimat Oesterreich  ihn als „Refraktär " — weil er sick

>m Krieg nicht unter die österreichischen Fahnen gestellt habe
— ausgeschlossenhatte. Man mag zu Hitler stehen, wie
man will. Aber jedermann wird zvgeben, daß es ein
schreiendes Unrecht ist, Laß man Leute wie die Barmats
und Sklareks, die uns nichts genützt, aber um so mehr cm
Hab und Gut geschädigt haben, mit Pauken und Trompeten-
schall ausgenommen und eingebürgert, den Frontsoldaten
Hitler dagegen bis heute abgewiesen hat.

In der Osthilfe  ist ein entscheidender Schritt getan
worden: nämlich eine E n t s chu ldu n g s a kt i on , für die
600 Millionen, den größten Teil durch die Rentenbank, aus-
gegeben werden sollen. Wer wollte das nicht den Bauern
unseres bedrohten und bedrängtest Ostens von Herzen gön¬
nen? Man wird aber noch meh r für sie tun müssen. Denn
„Bauernnot ist deutsche Not". XV. kl.

Von der Abrüstungs-Konferenz
Der belgische Standpunkt

Genf, 11. Febr . In der heutigen Sitzung der Ab¬
rüstungskonferenz sprach als erster Redner der belgische
Außenminister Hymans.  Belgien habe sich in doppelter
Absicht auf die Konferenz begeben: mitzuarbeiten an einer
internationalen Verständigung für die Begrenzung oder
Herabsetzung der Rüstung und zu wachen über seine Sicher¬
heit. Wenn Belgien auch besondere Garantien in dem
Rheinpakt finde, so wisse es doch, daß jeder Zusammenstoß
politische, wirtschaftliche und soziale Verwicklungen herbei¬
führen würde, unter denen Belgien zu leiden hätte. Belgien
wolle die militärischen Werkzeuge behalten»die ihm zur Ver¬
teidigung seiner Unabhängigkeit im Fall der Bedrohung
oder des Angriffs unentbehrlich seien. Den französischen
Vorschlägen stimme Belgien durchaus zu, besonders dem
Verbot der schweren Angriffswaffen , des chemischen Kriegs
und dem Schutz der Zivilbevölkerung, sowie die Schaffung
einer internationalen Rüsiungsüberwachung . Belgien lege
an seinen Grenzen Verteidigungswerke an, die zum Schutze
seines Gebiets bestimmt seien. Es sei wiederholt der Schau¬
platz großer Kriege gewesen, und es habe die Plicht, Vor¬
kehrungen gegen die Wiederkehr solchen Unheils zu treffen.

Die russischen Abrüstungsforderungen
Nach Hymans sprach der russische Volkskommissar Lit-

winow.  Er wiederholte den Vorschlag einer allgemein »
Abrüstung, erklärte aber, daß die Sowjetabordnung sich nicht
auf den Standpunkt stelle „Alles oder nichts". Er machte
dann einzelne Vorschläge für die Abschaffung gewisser
schwerer Angriffswaffen . Die Abrüstungsforderungen der
Völker können nicht durch die Beibehaltung oder durch eine
unbedeutende Herabsetzungder Rüstungen oder der Militär¬
ausgaben erfüllt werden, sondern nur durch ein Mittel zur
Beendigung des Kriegs. Die Sowjetregierung Hab? wieder¬
holt den Vorschlag einer allgemeinen völligen Abrüstung
als einziges Mittel zur Abschaffung des Kriegs gemacht.
Weder die bestehenden Pakte und Organisationen , noch die
Begrenzung der Rüstungen könnten den Krieg verhindern.
Die Formel der Sowjetabordnung laute „ Sicherheit gegen
den Krieg". Damit unterscheide sich der sowjetrussische
Sicherheitsbegriff von dem der anderen Abordnungen . Viele
verstünden unter „Sicherheit" ein Höchstmaß an Aussicht
zur Gewinnung eines Kriegs- Rußland befinde sich in einer
bedrohteren Lage  als jedes andere Land. Seit 14
Jahren sei es unerhörten Verleumdunnen und Lügsnfeld-
zügen ausgeseht. Ws heute verhehlten eine große Anzahl
von Staaten ihre Feindseligkeit gegenüber Rußland nicht.
Schweden verlangt Abrüstung auf ein Mindestmaß

Der schwedische Außenminister Baron Ramel  er¬
klärte in seiner Rede, die schwedische Regierung nehme den
Konventionsentwurf nur als Verha ndlungsgrundlage an,
der Entwurf erfasse jedoch eine Reihe von Faktoren der
Rüstungen nicht. Insbesondere feble die Erfassung der aus¬
gebildeten Reserven.  Die schwedische Regierung
verlange die Herabsetzung der Rüstungen auf

lagerspiegel
Der Reichstag tritt am Dienstag, 23. Februar, nach¬

mittags 3 Ahr, zusammen, um den Termin für die Präsi¬
dentenwahl festzusehen. woran sich eine politische Aussprache
schließen wird. Me Verhandlungen sollen so gekürzt wer-
den, daß die Abgeordneten an - er Wahlarbeit sich bekei-
ligen können. Etwa Mitte März dürfte dann der Reichs¬
tag wieder zusaMmentreten.

Der Reichsrak hak dem Vorschlag des ReichsarbelkS-
ministers zugestimmk, daß für 1932 keine weiteren Land¬
arbeiter nach Deutschland hereingelassen werden; etwa
37—4VVVV sind noch da. Ferner wurde der Ausprägung
von 12V Mill . Mk . 5 Markstücke und der Herabsetzung der
BürgerskeuLr für Kurzarbeiter auf die Halste zugestimmk.

Der kommunistische Antrag auf Einberufung des Reichs¬
tagsausschusseszur Besprechung der Vorgänge in Ostasien
wurde gegen die Stimmen der Antragsteller, der Sozialdemo¬
kratie und der Bauer. Volkspmlei abgelehnt. Dagegen wird
voraussichtsich in nächster Zeit der Ausschuß auf Veranlassung
des Reichskanzlers zufammenlrelen zur Beratung der Wirt¬
schaftskrise und der Reparationspolftik.

Me Meyrheitsparkeiendes Memelländischeu Landtags
haben die Aufforderung dos Gouverneurs Merkys, ein Direk¬
torium zu bilden, abgclehnk, solange der Völkerbundsrak noch
nicht die Entscheidung über das litauische Vorgehen getroffen
habe.

Fengiuhsicmg. der „christliche" General, hak seine ehemali¬
gen Truppen ausgefordert, unter seiner Führung sich an der
Verteidigung Schanghais gegen die Japaner zu beteilige«.
Bis jetzt sollen sich 30 000 Freiwillige gemeldet haben. Me
Japaner bereiten einen Haupkangriff vor.

Durch Vermittlung des französischen Paters Jacgulaok
wurde für das Kampfgebiet von Tschapei ein vierstündiger
Waffenstillstand abgeschlossen, der am Freitag morgens 8 Ahr
beginnt, um die chinesischen Frauen und Kinder in die Arem-
denniederlassungen zu verbringen.

In der heutigen Sitzung der Abrüstungskonferenz
sprachen der belgische Außenminister Hymans, der sowjet-
russische Volkskommissar Litwinow und der schwedische
Außenminister van Ramel.

ein Mindestmaß,  insbesondere eine wesenMcye Ver¬
minderung der aktiven Truppenbestände . Die Methode der
Herabsetzung der Heeresausgaben sei ungenügend. Unbe¬
dingt müsse das gesamte aktive und lagernde Kriegsmaterial
von -der Herabsetzung erfaßt werden. Die schwedische Regie¬
rung trete weiterhin sür eine Abschaffung der Luft- und der
chemischen Waffe ein.

Die französische Presse zur Siede Grandis
Paris » 11. Febr. Mit der Rede Grandis ist man in

Paris nicht zufrieden. Das bringt in bezeichnender Weise
der Außenpolitiker des «Echo de Paris " zum Ausdruck,
der erklärt , Graudi habe die Rede gehalten, die Brüninq
nicht zu halten wagte. Das Schwarzhemd habe wie ein
Braunhemd gesprochen. Er werde nicht nur den Beifall
der italienischen Fazisten, sondern auch die Zustimmung des
Hitler-Deutschlands und des übrigen Deutschlands erhalten.
Die Spitze der italienischen Rebe fei andauernd gegen
Frankreich  gerichtet gewesen.

Der Außenpolitiker des «Petit Parisien " sagt: Der Er¬
folg des italienischen Außenministers ist groß und verdient
gewesen. Vom rednerischen Standpunkt gesehen, ist in der
Tat die Beweisführung Grandis fast unangreifbar . Aber
seine Voraussetzungen sind stets von Frankreich als » n-
anehmbar  erklärt worden. Mit derartigen Meinungs¬
verschiedenheiten schon bei Beginn wird man zweifellos
nicht lange Zusammenarbeiten können.

Deutschland soll entwaffnet bleiben
London. , 11. Febr . In der (halbamtlichen) „Tim? "

wird vorgeschlagen, daß Deutschland  und den andc-n
„besiegten" Staaten ein für allemal die Wiederbewas s-
nung verboten  werden soll, um auf diese We 'e
Frankreich  und seine Verbündeten „über ihre Sicher¬
heit zu beruhigen". Dies soll sich hauptsächlich auch auf die
deutschen Panzerkreuzer  beziehen. — Durch solche
Vorschläge zum Schaden Deutschlands soll Frankreich ge¬
wonnen werden, dem Londoner Flottenabkom¬
men  und sonstigen Rüstungsbeschränkungen beizutreten.

London, 11. Febr . Die Rede Grandis wird von der
Londoner Presse mit Wärme begrüßt, während die Aus¬
führungen der Wortführer Japans und Polens wenig Be¬
achtung sinden. Der Genfer Berichterstatter des «Daily
Telegraph " sagt: Grandis Rede war die bestimmteste, die
bisher gehalten wurde. Die bestimmte, aber nicht heraus¬
fordernde Art , mit der er die heikle Frage der Gleichheit
der Rüstungen behandelte und die praktische Anwendung
Ser Völkerbundssatzung bei Vorhandensein eines Regimes
der Angleichheit als unmöglich bezeichnete, hat Bewunde¬
rung erregt.
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Gefährliches Spiel der Litauer
Zaunius wieder gesund

Genf, 11. Febr . Der deutsche Staatssekretär o . Bülow
Hot tn einer dem Generalsekretär des Völkerbunds zugestell-
4en Note wiederholt die sofortige Anberaumung einer Rats-
Sitzung wegen der litauischen Gewalttaten  und
Rechtsverletzungen im Memelland gefordert. Diese Sitzung
«ird voraussichtlich amSamstaa  stattfinden , nachdem der
Ntauische Außenminister Zaunius  heute vormittag tele-
graphisch mitgeterlt hatte, er werde in der Nacht MM Sams¬
tag in Genf eintreffen.

Das Sekretariat hatte Litauen angebracht, die Sitzung
werde am Freitag  stattfinden , auch wenn kein litauischer
Vertreter in Genf anwesend sei. Zaunius chatte bekanntlich
die Unverfrorenheit , sich krank zu stellen und telegraphisch

erklären, er werde nicht vor 23. Februar nach Genf kom-
vren In einem zweiten Telegramm hatte er dann den
18. Februar in Aussicht gestellt. In Völkerbundskreisen er¬
klärt man offen, das Verhalten Litauens sei nicht nur eine
Beleidigung Deutschlands,  sondern auch eine
Verhöhnung des Völkerbunds. — Aber freilich,
Frankreich  steht hinter Litauen.

Marsch auf Memel?
BerNn , 11. Febr . 5000 Mitglieder von litauischen

Schätzenverbänden haben sich der Regierung für einen
..Marsch nach Memel " zur Verfügung gestellt, um die Re¬
gierung , Landtag und Verwaltung bezw. die deutschen Be¬
amten des Memetlands zu beseitigen. Zahlreiche litauische
Beamte , die Mitglieder der Schaulisten -Verbände sind, sind
beurlaubt worden, um an den Aufmärschen sich zu betei¬
ligen , wogegen deutsche Versammlungen in Memel ver¬
boten wurden . Schon Ende Januar sollte der Putsch ge¬
macht werden ) er wurde verschoben und auf 11. Februar
festgesetzt. Er hat nun auch heute nicht stattgefunden, soll
aber auf 16. Februar festgesetzt sein.

Hälfte der als wahrscheinlich anzunehmenden Beteiligten.
In diesem Fall dürfe man den Reichspräsidenten v. Hin -
den bürg  nicht einem gewagten Spiel aussetzen und ihn
womöglich gegenüber diesen 18 Millionen Wählern in eine
zu geringe Minderheit oder gar in eine geringe Minderheit
bringen . Dagegen glaubt man , daß eine Kandidatur Hin¬
denburg im zweiten Wahlgang bessere Aussichten habe»
werde. Zweifellos würde aber die Wahl gesichert sein,
wenn Brüning zurückträie.

Wie verlautet , hat Hindenburg den Vorschlag des Stahl¬
helms , auf eine Kandidatur im ersten Wahlgang zu ver¬
zichten und sich für den zweiten Wahlgang bereit zu halten,
abgelehnt ) seine Kandidatur müsse bereits für den ersten
Wahlgang Geltung haben.

Nach dem Empfang bei Hindenburg hatten die Stahl¬
helmführer Seldte und Düsterberg  noch eine Be¬
sprechung mit Dr . Hugenberg  und sie reisten dann nach
Magdeburg zurück. Man nimmt nun die Möglichkeit an.
daß der Vorsitzende des kyfs Häuserbunds, General v. H o e n,
ein« Erklärung für Hindenburg veröffentlicht, worauf der
Reichspräsident die Kandidatur für den ersten Wahlgang
annehmen wird.

Es ist möglich, daß die Nationalsozialisten den Wahl¬
kampf in schärfster Form gegen Hindenburg und zunächst
für Dr. Frick als Zähikandidaken und im zweiten Wahl¬
gang für Hitler,  sofern er inzwischen deutscher Staats¬
bürger geworden ist, führen werden. Falls kein Rücktritt
Brünings vor der Wahl erfolgt , soll, wie eine deutschnatio¬
nale Parteinachricht meldet, zwischen Dr. Hugenberg und
Hitler Einmütigkeit darüber bestehen, einen gemeinsamen
Kandidaten gegen hindenburg aufzustellen, sofern dieser
seine Kandidatur aus den Händen des Sahm - Ausschusses
annehmen sollte. Es entspreche nicht den Tatsachen, daß der
Kysfhäuserbund ohne Uebereinstimmung mit der Harzburger
Front Vorgehen wolle . Tatsächlich ist aus allen Landes¬
teilen gegen die Absicht der Bundesleitung , sich an die Seite
des Sahm -Ausschusses zu stellen, scharfer Einspruch erhoben
worden . Der Stahlhelm wird, wie verlautet , seine Ent¬
scheidung frühestens am Samstag treffen.

Am 16. Februar sähet sich zum 14. Mal der litauische
Unabhänigtgkeitstag, der in Litauen unid im Memelland groß
gejsiert werden soll.

Die Kreistagswahlen in Memel verschoben
Kowno, 11. Febr . Das vom Tolifchus eingesetzte

litauische Mrekt >"'ium hat gestern durch Verordnung die
durch Arteil des Verwaltungsgerichts für ungültig erklär¬
ten und vom Direktorium Böttchener auf den 15. Februar
festgesetzten Reichskagswahlen im Kreis Memel auf unbe-
fvmmte Zeit verschoben.

Verhandlungen der Harzburger
Front

Berlin , 11. Februar . Die Verhandlungen innerhalb der
.Harzburger Front über die Präsidentschaftsfrage wurden
gestern fortgesetzt, haben aber noch zu keinem Ergebnis ge¬
führt. Die Führer der Nationalsozialisten scheinen eine
eigene Kandidatur versuchen zu wollen . Andererseits er¬
wartet man immer noch, daß der Reichskanzler durch seinen
Rücktritt der Rechten es ermöglichen werde, für die Kandi¬
datur Hindenburg einzutreten.

Für den ersten Wahlgang rechnet man mit einer Wahl¬
beteiligung von etwa 35 Millionen . Hitler glaubt , seine
Partei könne im ersten Wahlgang auf 15 Millionen Stim¬
men kommen; in den anderen Kreisen der Rechten nimmt
man dagegen an, daß es den Nationalsozialisten vielleicht ge¬
lingen werde , zwölf Millionen Stimmen zu erhalten . Die
kommunistische Zählkandidatur Thälmann könne es mit Un¬
terstützung eines abgesplitterten Teils vom linken Flügel
der Sozialdemokratie aus etwa sechs Millionen bringen.
Das wären im ganzen schon 18 Millionen , also rund die

Neue Nachrichleu
Mussolini beim Papst

Ro « , 11. Febr . Die Audienz des italienischen Regie-
rungschefs beim Papst dauerte eine Stunde . Die Unter»
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reduna unter vier Augen fand in der Privatbibliothek
Pius Xl. statt. Anschließend machte Mussolini dem Karbt-
nalstaatssekretär Pacelli  seinen Besuch . Mussolini zeigte
sich über seine Aufnahme sehr befriedigt und erklärte sei¬
ner Umgebung, er habe eine wirklich schöne Audienz er¬
lebt.

Der Besuch Mussolinis in der Vatikanstadt , der mit
einem Gang durch die Peterskirche abschloß, trug den Cha¬
rakter eines Staatsbesuchs.  Bon der Schweizer
Garde und dem päpstlichen Hofstaat wurden Mussolini
Ehrenbezeugungen erwiesen, wie sie sonst nur Staatsober¬
häuptern zustehen. Kardinalstaatssekretär Pacelli machte
nachmittags Mussolini im Venezia -Palast den Gegenbesuch.

Der Papst hat dem italienischen Justizminister und dem
Finanzminister das Großkreuz des Petersordens verliehe» .

Der Rechenkünstler Flandin
Paris , 11. Febr . Der französische Finanzminister Flau -

din veröffentlicht heute eine längere Auslassung über ifie
deutschen Zahlungen an die Reparationsglänbiger , die als
Entgegnung ans die deutsche Erklärung vom 29. Januar ge¬
dacht ist. Die französische Darstellung kommt schließlich» ach
Aufführung einer Reihe von Gesichtspunkten und Zahten-
angaben , die in schroffstem Gegensatz zu den deutschen Fest¬
stellungen stehen, zu einem Gesamtwert der französischen
Einnahmen in Höhe von 8199,7 Millionen Mark, während,
wie weiter cmsgeführt wird, der Wert dieser französischen
Einnahmen sich auf Grund der deutschen Valuta auf 10 651,8
Millionen Mark belaufen würde.

Runciman über die englischen Freihäfen
London, 11. Februar . Im Unterhaus erklärte Handels¬

minister Runciman  auf eine Anfrage : Wir können uns
nicht auf ein System von Freihäfen im Sinn des übrigen
Europas festlegen. Die Zölle würden auf Abmachungen
Rücksicht nehmen, durch die die Voraussetzungen geschaffen
würden , daß Schiffe ihre für die Wiederausfuhr bestimmten
Waren löschen könnten. Vorläufig könne er nicht mehr
sagen.

ViirllemlmMer kaniüeg
Stuttgart , 11. Februar.

Der Landtag trat heute nachmittag zu einer kürzeren
Tagung zusammen. Landtagspräsident Pflüger  be¬
glückwünschte drei Mitglieder , nämlich die Abgeordnete»
Andre (Z .), Hey mann (Soz .) und Körner (BB -),
die seit 25 Jahren ununterbrochen dem Landtag anzehören.
Der Präsident gab dabei einen Rückblick auf die Umwäl¬
zung auch innerhalb des Landtags während der letzte»
25 Jahre und erinnerte daran, daß im Dezember 1906 nach
der Berfassungsresorm dieses Jahrs die erste reine Volks¬
kammer zusammentrat. Die Abgg . Dr . v. Hieb er mrd
Keil  haben schon früher ihr 25jähriges Landtagssubil " Ml
feiern können . Der Abg- Körner,  der älteste der drei I«-
bilare , deren Plätze mit Blumen geschmückt waren , da lrte
für die Glückwünsche. Nachdem sodann die Antworten auf
11 Kleine Anfragen verlesen worden waren» wurde gegen
die Stimmen der Kommunisten in 2. und 3. Lesung der
Jnitiativgesetzentwurf betr. Herabsetzung der Landkags-
Lsiäten angenommen . Zum Schluß gab es noch eine Aus¬
sprache über die Eingaben der Lrchtspielthecrterbesitzer und
des Evang . Volksbunds betr. die Spielerlwubnis der Licht¬
spieltheater am La-ndesbußtag . Während der Ausschuß den
Antrag stellte, sämtliche Eingaben durch die früher gefaßten
Beschlüsse für erledigt zu erklären, beantragten die Abgg.
Heqmann (S .) und Köhler (Komm .), die Eingabe der
Dichtspielthoatekbesitzerum Aufhebung des Spielverbots der
Regierung zur Berücksichtigung zu übergeben. Für den letz¬
teren Antrag sprachen die Abgg . Mößner (S .). Job.
Fischer (Dem .), und Köhler (Komm .), während sich die
Abgg . Dr. Hölscker (BP .). Andre (Z .), Kling (CVV .),
Hartmann (DVP .) und Mergenthaler (NS .) den
Sckuß des Landesbußtzages verlangten . Bei der Abstimmung
«wurden dann die Ausschußanträge angenommen . Nächste
Sitzung Freitag nachmittag.

Gastspiel der Württ . Volksbühne.

Der Hauptmann von Köpenick
von Carl  Zuckmayer.

War der Schuster Wilhelm Voigt eigentlich der notorische
Verbrecher und Zuchthäusler? Nein . . . und tausendmal nein!
Der Autokratismus der damaligen Justiz- und Polizeibehörden
hat es ihm nur nachgesagt, hat ihn zu dem gemacht, was er
wurde, hat ihm das Leben vergällt, ihm das Atmen nicht mehr
vergönnt, ihn zu Handlungen gezwungen, zu denen der seelen¬
volle — jawohl — seelenvolle Mensch weder Veranlagung noch
Lust verspürte. Man kennt Wilhelm Voigts tieftraurige Lebens¬
geschichte nicht erst seit Zuckmayers unsterblichem Werk, für die
Bühne geschrieben, nicht erst seit der Verfilmung des Meister¬
stücks, man kennt sie seit dem Jahre 1908, als der arme Schuster
die ganze Welt aushorchen ließ und sein Daseinsdrama vor den
Schranken des Gerichts sich abrollte und ihn erneut zum „Zucht¬
häusler" degratierte.

Als 17-Jähriger , fast noch ein Kind, verirrt er sich, weil er
Hunger hat, weil er bei seinem Meister nicht satt wurde und
fälscht eine Postanweisung, was ihm 27 Mark unrechtmäßiges
Geld einbringt. Er wird kühn, probiert es nochmal . . . und
nochmal, bis man ihn schnappt. Um dreihundert Mark hat er
die Post bemogelt. (Die Postagentin Anna Strub ! in Wasser¬
burg am Inn hat ihrem Amt 200 000 Mark dieser Tage ver¬
untreut ). Statt nun den Jungen in eine Erziehungsanstalt ein¬
zuweisen, ihn zu bessern suchen, schleppt man ihn vor das Tribu¬
nal . . . und der hohe Gerichtshof schickt einen unmündigen
Knaben fünfzehn  Jahre hinter Zuchthausmauern . . . ! (Was
wohl die Sklareks kriegen werden?") Er macht sie ab, die andert¬
halb Jahrzehnt , in einer Umgebung, die auf seine Jugend keinen
allzu günstigen Einfluß auszuüben vermag und trotzdem färbt
nichts ab, er sucht, der „Freiheit" wiedergegeben, die Mensch¬
werdung durch fleißige Arbeit in einer böhmischen Schuhfabrik,
kehrt, von Heimweh getrieben nach Deutschland zurück und mutz
erfahren, daß er verfehmt, geächtet, vogelfrei ist. Er bekommt
leine Papiere und daher, so sehr er sich bemüht, auch keine Ar¬
beit. Vergeblich bettelt er um einen Paß , um die Heimat wieder
verlaßen können. Wilhelm Voigt, der „Zuchthäusler", der
„Lump" ist ausgestoßen, wird gepufft, getreten, beschimpft. Was
liegt näher, unter solchen Umständen einen falschen Namen an¬
zunehmen, wenn man derart gehetzt wird und am Ende der
psychischen und physischen Kräfte angelangt ist? Auch das war
ein Verbrechen und schon sitzt er wieder hinter schwedischen Gar¬
dinen. Und als er wieder herauskommt, beginnt der gleich
schreckliche Kampf erneut . . . noch schlimmer; irgend etwas mutz
geschehen, diese Frage wird immer brennender. Auf dem Paß-
-üro erntet er Hohn und Spott ! Auf legalem Weg erreicht cr
trotz aller Bemühungen nichts. Einen Paß muß er haben, er
wird ihn stehlen . . . Mit einem „Kollegen" wagt er, der noch
nie Einbrecher war, den verzweifelten Schritt . . . er will sich
kein Geld aneignen, wohl aber der. Kumpan, er will nur ein
Patzformular und den Dienststempel, dann ist er wieder unter
Menschen eingereiht. Er ist ein Unglücksrabe, man ertappt ihn

wieder und verurteilt ihn zu zehn Jahren Zuchthaus. Ein hoher
Fünfziger, körperlich müde, aber geistig willensgestählt, betritt
er nach dieser Zeit wieder die Arena, findet Aufnahme bei
Schwester und Schwager. Dort ruht er sich aus. bis ihn das
Stadtverbot erreicht. Er ist der Verzweiflung nahe und ver¬
wirklicht mit Aufbietung letzter Kräfte seinen Plan.

Er ersteht von seinem im Zuchthaus erarbeiteten Geld eine
alte Hauptmannsuniform . . . er weiß, daß in Preußen nur
die Uniform imponiert, nur sie Subordination verschafft, sich
vor ihr alles beugt! Im Zuchthaus schon trichtert der Direktor
den Sträftlingen das Exerzierreglement ein, verherrlicht den
bunten Rock, in Wormsers Schaufenster locken die prächtigen
Uniformen, im Cafe der Friedrichstraße ist er Zeuge militärischer
Dienstauffassung, sein Schwager, der preußische Militäranwärter
ist Soldat bis in die Knochen, wo er sich hinwendet, im Paß¬
büro, auf dem Polizeiamt, in der Herberge begegnen ihm nur
Uniformen, spürt er die Gewalt, die von diesem uniformierten
Menschen ausgeht, in der Schuhfabrik ist die erste an ihn ge¬
richtete Frage : „wo haben Sie gedient?" Und trotz aller Härte,
die von diesen Uniformen ausgeht und ihn erbarmungslos trifft,
fühlt er den Nimbus, der sie umgibt, bis er selbst in Uniform
steckt. Im schlesischen Bahnhof tut sie erstmals — von ihm
ausgehend — ihre überraschende Wirkung, das macht Mut . . .
und wie er sich unter seinen Grenadieren steht, sind alle Hem¬
mungen dahin. Er besetzt das Köpenicker Rathaus , verhaftet
den Bürgermeister und den Rendanten, beides Reserveoffiziere
und nimmt die Kasse mit 4000 Mark an sich. Die Hauptsache ist
ihm jedoch ein Paß , den es dort nicht gibt und wieder erlebt
er ein Fiasko. Nun irrt er zwei Wochen durch Berlin , viel Geld
in der Tasche, er verbraucht wenig davon, kauft sich ein Paar
Schuhe, die er nötig braucht und versuchst die Frage zu lösen,
wie er doch noch zu einem Paß gelangt. Dann geht Voigt, der
naive „Zuchthäusler" zum Paßbüro und glaubt ihn als Aequi-
valent dafür zu bekommen, daß er sich selbst stellt und das be¬
schlagnahmte Geld, minus 80 Mark wieder abgeliefert Der Paß
wird ihm scheinbar versprochen und der Glaube, daß er ihn
„später" erhält, läßt ihn hoffnungsvolldas Zuchthaus wieder be¬
treten ! Nein ! Der „Hauptmann von Köpenick" war nie eine
Verbrechernatur . Und von diesem Gesichtspunkt aus hat
sich Carl Zuckmayer  bei seiner Dichtung, deren Motiv grau¬
same Wirklichkeit ist, leiten lasten und sich dadurch ein Verdienst
erworben, wie selten ein Schriftsteller.

Unter der famosen Spielleitung von Intendant Hans Her¬
bert Michels  ging das Stück gestern Abend vor vollem Haus
über die Bretter . Die Bühnenbilder, von einer lebenswahren
Realistik, machen Erik Homann - Webau  alle Ehre.

Hans Neumeister  hat seine große Rolle in glänzender
Manier gemeistert. Er hat den Voigt als zurückhaltenden Men¬
schen mit einer fatalistischen Resignation wiedergegeben, die dem
Publikum Mitleid und volle Sympathie für den vom Schicksal
so sehr geschüttelten Menschen abnötigte. Er verstand es, in so
vollkommenerAuftastung seiner künstlerischen Aufgabe in die
im Grunde so unverdorbene Seele des heimatlosen Schusters
schauen zu lasten und seine Gestaltungskraft von Bild zu Bild
zu steigern. Wie befreiend wirkt seine Auflehnung im 11. Bild,

sein Schrei nach Freiheit und dann sein letzter Einsatz in des
Lebens Lottospiel, das er durch seine Ehrlichkeit zum Schlüße
doch nicht zu gewinnen vermochte. An diesem Boigt-Darsteller
muß der Dichter eine reine Freude haben! Als untadeligen Offi¬
zier und Edelmann zeichnete Intendant Hans Herbert Michels
eine Figur von seltener Größe und Darstellungskunst. Die Ab¬
schiedsscene mit seinem Burschen, als das Fazit einer dem Ehr¬
begriff des Offiziers zuwiderlaufenden Handlung, war erschüt¬
ternd. (Daß dabei etliche Theaterbesucherlachen konnten, das
verstehe wer will . . .) Auch seine Rollen als Polizeiinspektor
Steckler, Butje in der Herberge und besonders als Kriminal¬
direktor im Schlutzbild, waren ein Können. Für Richard Callen-
bach spielte Max Strecker  vom Stuttgarter Schauspielhaus
die Rolle des Wormser und die des Stadtkämmerers Rosen¬
crantz mit beispielloser Fertigkeit und Komik und da Komik im¬
mer dankbar ist, von reichem Beifall begleitet. Hans Ieglin-
ger,  zuerst als Oberwachtmeister vom Polizeirevier, ganz Komiß,
hernach als frischgebackener Sommerleutnant und später als
wohlbestellter Bürgermeister und Mitglied der Deutschen Volks¬
partei, schuf in seiner Pedanterie Situationen von unnachahm¬
licher Fertigkeit. Als Dr. Jellinek, Offiziersbursche, Zeck in der
Herberge und erster Bahnbeamter vor dem verschlossenen Be¬
dürfnishäuschen, ließ Alfred Schieske  groteske Figuren ent¬
stehen und gefiel sehr gut. Hans Elwenspök  gab als Kal¬
lenberg eine echte Weddingtype, auch als Trödlerjude und
Schutzmann Kilian war er erstaunlich getreu. Kurt Rasche
zeigte sich als Reservist in seiner Trunkenheit sehr natürlich, als
Boigts Schwager treu und bieder und verkörperte sowohl als
Hoprecht in seinen dienstlichen Rollen den pflichtbewußten preußi¬
schen Beamten und Soldaten, was ihm bestens gelungen ist.
Wilhelm Frey  stellte ebenfalls gute Figuren, sowohl als Pro¬
kurist Knell, Herbergsvater, 2. Bahnbeamter und Krinünal-
inspektor im letzten Bild . Den buckligen Zuschneider Wabschke
gab Gustav Böttcher  keck und frisch wieder. Frau Hoprecht,
die Schwester Voigts verkörperte Charlotte Kunze  in fein¬
sinniger Weise. Gerda Burkhardt,  die temperamentvolle
Frau Bürgermeister entledigte sich ihrer dankbaren Rolle in er¬
heiternder Weise. Die drei Freudendamen Erna Pyr losch,
Elsa Heinemanp  und Leni Steinberg  waren sehr kostüm¬
echt. Das Benehmen dieser Damen ist heute noch unverändert
nach 26 Jahren bei ihren Eeschlechtsgenossinnen gleicher Verufs-
gattung wahrzunehmen Hans Schweizer  entledigte sich
seiner fünffachen Aufgabe ebenfalls bestens und hat als Land¬
wirt Wendrowitz gut gefallen. Der kleine Eebweiler in der
Herberge wurde von Hans Röhr  gut wiedergegeben, ebenso
der verschlafene junge Wormser von Walter Stoll.  Rudolf
Easner,  Petra Karla  und Erika Zweigert  vervollstän¬
digen die gut aufeinander eingespielten Kräfte. Abschließend
ist zu dem erfolgreichen Abend zu sagen, daß die verblüffend«
Sicherheit im Zusammenspiel, die echte Dialektik, die von zwei
süddeutschen Darstellern allerdings nicht ganz einwandfrei be¬
herrscht wurde und der flotte Umbau bei den Verwandlungen
einen äußerst günstigen Eindruck auf die Theaterbesucher macht«,
das durch ehrlichen anhaltenden Beifall den Künstlern eine
Sympathie- und Dankeskundgebungvermittelte. Auf frohes
Wiedersehen im Herbst!



Seite 2 — Nr. 35 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter'

VmIIemberg
^ Stuttgart , 11. Februar.

Bürgermeister Dr . Ludwig 60 Jahre alt . Heute vollendete
Bürgermeister Dr . Ludwig  sein 60. Lebensjahr . Er ist
m Isny OA. Wangen geboren, war ein Jahr lang Rechts¬
anwalt in Ulm. Dann ging er in den Staatsdienst und nach
einigen Jahren in den Dienst der Stadt Stuttgart , wo er im
Icchr 1903 als Sekretär des Staütschultheißenamts angestellt
wurde. 1908 wurde er zum besoldeten Gemeinderat gewählt
und in dieser Funktion ist er heute noch tätig . In der Zeit
von 1918 bis 1919 war er zugleich Polizeidirektor der Stadt.
Im Jahr 1920 wurde ihm der Titel Bürgermeister verliehen.
Dr. Ludwig bearbeitet beim Bürgermeisteramt hauptsächlich
die Referate für Schulwesen und Volksbildung , Wohlfahrts¬
pflege und Jugendfürsorge , sowie kirchliche Angelegenheiten
und städtisches Polizeiwesen.

Württ . Landesthealer . Das Schauspiel bereitet für Sams¬
tag, den 27. Februar , die Erstaufführung von Walter Erich
Schäfers neuem Schauspiel „Der 18. Oktober" vor , das am
18. Februar an den Münchner Staatstheatern zur Urauffüh¬
rung kommt. Die Inszenierung der Stuttgarter Erstaus¬
führung besorgt Friedrich Brandenburg.

Betrügereien einer Krankenschwester. Die schon mehrfach
vorbestrafte 30 I . a. ledige Näherin Margarete Födisch
van Stvaßburg verübte im vergangenen Jahr in Stuttgart
in der Tracht einer Krankenschwester große Betrügereien
und schädigte mehrere Familien um insgesamt 6500 Mark.
Hauptsächlich verlegte sie sich auf den Darlehensschwindel.
Außerdem gab sie sich als Beauftragte der Stadtmission aus
'und sammelte Beiträge zur angeblichen Unterstützung alt r̂
Leute. Vom Erweiterten Schöffengericht Stuttgart , wo sie
sich jetzt wegen 29 Betrügereien zu verantworten hatte,
wurde sie zur Gefängnisstrafe von zweieinhalb Jabren sowie
.zu 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Zeitungsverbol . Auf Antrag des württ. Innenmini¬
steriums wurde, wie die „Südd . Arbeiterzeitung " meldet.
Las Organ der kommunistischen Partei , das Berliner kom¬
munistische Abendblatt „Die Nachrichten" auf Grund der
Notverordnung vom Oktober 1931 auf 14 Tage , bis zum
24. Februar einschließlich, verboten , weil den Beziehern
der verbotenen „Süddeutschen Arbeiterzeitung " „Die Nach¬
richten" als Ersatz geliefert wurden.

Vom Konsulaiswesen . Der litauische Generalkonsul für
Bayern , Baden und Württemberg hat, wie das Litauische
Generalkonsulat in München mitteilt , infolge der Borgänge
im Memelgebiet sein Amt als Honorar -Konsul nieder¬
gelegt . In allen Konsulat-Angelegenheiten wolle man sich
deshalb an die Konsular-Abteilung der Litauischen Ge-
faudtfchaft in Berlin wenden.

Stuttgart , 11. Febr . Die Geschäftslage des
Landtags.  Die Tagesordnung für die nächsten Landtogs¬
beratungen wird 6 bis 8 Sitzungen beanspruchen. Außn>
dem stehen für eine spätere Tagung noch die Gesetzentwürfe
über Organisation der Sparkasien , Eingemeindung von
Böckingen nach Heilbronn und Aufgabengebiet der Wäh-
TMigskreditanstalt bevor.

Große Kälte. Am Donnerstag früh betrug die Kälte in
Stuttgart , Heilbronn und Friedrichshafen je 12 Grad , in
Hohenheim und Sigmaringen 13 Grad, in Münfrngen 14,
in Freudenstadt , Wildbad und auf dem Dreifaltigkeitsberg
fe 16 Grad. In Heilbronn war der Neckar mit einer Eis¬
decke überzogen.

OeffenklicheSpeisungen . Die städt. Speiseanstwlten gaben
M den letzten Monaten täglich 2500—2800 Portionen ab, der
Wohlfahrtsverein 1300—1400 Portionen , sodaß die Gesamt¬
zahl dieser Speisungen etwa 4000 beträgt.

Marbach a. N -, 11. Febr . Zum Besuch des Schiller-
Hauses wurden im Jahr 1931 8900 Eintrittskarten mit einem
Erlös von 2075 Mark abgegeben.

Neuenstadt OA . Neckarsulm, 11. Februar . Zum Zu¬
sammenbruch derHohenlohebank.  In einer In-
«teressentenversammlung gab Bürgermeister Fritz Aufschluß
über den Stand des Vergleichsverfahrens bei der Hohenlohe¬
dank . Am das Verfahren zu erleichtern, sollen die kleinen
Gläubiger unter 100 NM . voll ausbezahlt werden. Dis
Filialen werden geschlossen und nach Oehringen verlegt. Die
Heiden Gebäude in Möckmühl und Kupferzell sind verkauft,
über die anderen in Neuenstadk und Weinsberq schweben
Verhandlungen . Die Hälfte der Angestellten ist entlassen.
Die nötige Summe zur Auszahlung einer ersten Rate von
10 Prozent ist noch nicht beisammen.

Erpfingen OA. Reutlingen , 11. Februar . Zur Reichs-
Präsidentenwahl.  Bei der Unterschriftensammlung
sür die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten
haben sich hier von 820 Einwohnern 275 Stimmberechtigte
eingetragen . Es wurden auch, wie der „Reutlinger Gene¬
ralanzeiger " berichtet, Unterschriften verweigert , u. a. mit
folgender Begründung : „I unterschreib net ! Mir braucha
wieder en Kaiser und en König, koin Reichspräsidenta ."

Schwenningen » 11. Febr . Verhaftung des Nord-
ft etter Mörders.  Am Dienstag erfolgte bereits die
Verhaftung der beiden Bettler , die am Montag in Nord¬
stetten bei 'Villingen den 43 I . a. Landwirt Gottfried Link
erstochen haben. Die Täter sind der 25 I . a. verh. Schmied
Georg Limmer  und der ebenfalls 25jähriKe verh. Alois
Böck . Beide stammen aus Bayern , waren aber seit 1928
hier wohnhaft . Die Täter sind geständig.

Geislingen a. Sk., 11. Febr . Bon einem Perso-
nenzug erfaßt.  Am Dienstag abend wurde auf dem
hiesigen Bahnhof beim Rangieren ein Rangierarbeiter von
4mem Personen,zug erfaßt und zur Seite geschleudert. Glück¬
licherweise sind die Verletzungen nicht lebensgefährlich.

Gerichlssaal
Zöppritz-Prozetz

Eklwangen, 11. Febr . Am Donnerstag vormittag nahm
der Angeklagte Dr. Zöppritz ausführlich Stellung zu dem
Hegen ihn erhobenen Vorwurf , die Württ . Notenbank um
rund 2 Milk Mk. betrogen zu haben. In geschäftliche Be¬
ziehungen zur Württ . Notenbank trat der Angeklagte Dr.
Zöppritz im Jahr 1924. Zum Erwerb der sanierungs --
bedürftigen Fabrik zu Herbrechtingen wurde die Notenbank
gegen einen Grundschuldbrief mit einem Kredit von 250 009
!Mmck in Anspruch genommen . Das neue Unternehmen
«entwickelte sich nicht in der erhofften Weise. Ein weiterer
Kredit wurde in Höhe von 150 000 Mk. zur Exrichtung
einer Aelluloidfabrik , die aber nicht in Betrieb genommen
wunde, benötigt . Als dann die Bilanz vom Jahr 1924 be¬

sprochen wurde und Dr. Zöppritz sich ans den Standpunkt
stellte, die von ihm vorgenommenen Zusammenstriche seien
völlig bedeutungslos und enthielten keine Täuschung, richtete
der Vorsitzende die Frage an Dr. Zöppritz : „Warum
schrieben Sie dann die Vuchbilanz nicht ganz einfach ab?"
— „Weil ich mich für berechtigt hielt, Vorräte des Jahrs
nicht aufzunehmen und die Kredite davon abzuschreiben!"
Schließlich betonte Dr. Zöppritz mit tränenerstickter Stimme:
„Ich habe niemals etwas zu verschleiern gehabt." Er be-
zeichnete dann die von einem schon vernommenen Zeugen
gegebene Schilderung über die Zustände in der Fabrik als
eine Schuftigkeit , was vom Vorsitzenden sofort gerügt
wurde . Der Angeklagte geriet immer mehr in eine so hoch¬
gradige Erregung , daß die Sitzung für 10 Minuten unter¬
brochen werden mußte . Zuvor kam es noch zu einem
Zwischenfall , da Dr. Zöppritz gegen die Presse im all¬
gemeinen den Vorwurf erhob, sie habe sich während der
Verhandlung von dem Zeugen , der die Vorwürfe erheben
habe, Informationen zustecken lassen, um noch mehr auf
ihn, den Angeklagten , abzuladen . Aus einer früheren Be¬
sprechung wußte Dr. Zöppritz genau , daß weder die Ver¬
treter der Stuttgarter Presse, noch der Vertreter der Ell-
wanger Lokalzeitung damit etwas zu tun haben, sondern
daß lediglich dem Vertreter einer kleineren Provinzzeitung
der Umgebung von dem Zeugen Zettel zugesteckt wurden,
was Dr. Zöppritz auch bekannt war . Anschließend nahm
Dr. Zöppritz die gegen den nichtanwesenden Zeugen ge¬
machte Beschimpfung mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück. Dann kam Dr. Zöppritz zu der vom Jahr 1925
der Notenbank vorgelegten Bilanz zu sprechen, in der ein
Gewinn von 426 000 Mk. errechnet war , während sich nach
dem Geheimbuch ein Verlust von 250 000 Mk. heraus¬
stellte. Auch bei dieser Bilanz steht Dr . Zöppritz auf dem
Standpunkt , zu den von ihm vorgenommcnen Buchungen
berechtigt gewesen zu sein.

Aus dem Sklarek-Prozetz
Jeder verputzt 700 000 Mark jährlich

In der Verhandlung am Donnerstag beschäftigte man
sich mit der Frage des übermäßigen Aufwands , den die
Sklarek getrieben haben. Willi  und Leo  Sklarek haben
für Hausumbau und Einrichtung von 1925—1929 je etwa
150 000 Mark ausgegeben . Allein die Marmoreinrichtuiig
des Badezimmers hat 5000 Mark gekostet. Der Staats¬
anwalt hielt Willi  Sklarek dann verschiedene andere
Ausgaben vor. 12 Hemden nach Maß für 542 Mark,
2 seidene Garnituren für 190 Mark , 3 seidene Beinkleider
für 150 Mark. In 5 Monaten wurden 5000 Mark sür
Delikatessen ausgeegben , für Weine in 2 Jahren 30 000
Mark . Bei einem Familienfest bei Leo Sklarek wurde für
3000 Mark Wein getrunken . Vom 1. bis 7. September
1929 hat Leo Sklarek 4lL Pfund Kaviar zu je 70 Mark
das Pfund verbraucht, Zigarren kosteten hei den Gesell¬
schaften das Stück 1 Mark bis 3.50 Mark . Bei Horcher
wurden einmal Zigarren das Stück zu 10 Mark geraucht.
Leo Sklarek kaufte von 1924 bis 1926 außerdem Schmuck¬
sachen im Wert von 60000 Mark und zahlte in St . Moritz
(Schweiz ) 270 Franken Pension pro Tag . Das Gestüt
brachte den Sklareks einen Verlust von 600 000 Mark.
Abschließend stellte der Vorsitzende fest, daß die Sklareks
in 6 Jahren 11 Millionen Bankeinnahmen und 2,5 Mil¬
lionen Aeberschüsie ans ihren Geschäften, also insgesamt
135  Min . Mk . entnommen haben , so daß auf jeden der
drei Brüder 700 000 Mark im Jahr kommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. Februar 1932.

Zögern heißt, zu vergessen anfangen, aufgeschoben
ist fast immer aufgehoben. Sprichwort.

Vom Rathaus
Eemeinderatssttzung Nagold 1ü. Februar 1932.

Anwesend: Der Vorsitzende und 13 Stadträte.
Abwesend: Die Stadträte Bauer , Harr und Schund.
Sitzung der Ortsfürsorgebehörde: Unter Mitwirkung der

Geistlichen, Stadtpfarrer Brecht in Vertretung des verhinder¬
ten Dekans, Stadtpfarrer Wetzel und Prediger Schweißer wur¬
den einige Fürsorgefälle teils zustimmend, teils ablehnend er¬
ledigt.

In der anschließenden Eemeinderatssttzung wurde zunächst
folgendes mitgeteilt:

Die Zentralstelle für die Landwirtschaft hat zu der nun ab¬
geschlossenen Feldbereinigung IV. auf dem Eisberg einen Staats¬
beitrag von 3065 Mark verwilligt . Die endgültige Kostenumlage
kann nun gefertigt und zum Einzug gebracht werden. — Dem
Eewerbeschulverband Nagold ist für das Rechnungsjahr 1931
ein Amtskörperschaftsbeitragvon -1618.15 Mark verwilligt wor¬
den. — Der Bericht des Oberamtsbaumwarts über die Obst¬
baumpflanzungen im Stadtbezirk liegt vor. Er spricht sich im
allgemeinen über den Stand des Obstbaus befriedigend aus.
Die erhobenen Anstände find vom Stadtbaumwart zu erledigen.
— Infolge der ungünstigen Entwicklung der Lage der Landes¬
versicherungsanstaltWürttemberg hat der Vorstand das von der
Stadtgemeinde aufgenommene Darlehen zur teilweisen Bestrei¬
tung der Kosten der Nagold- und Waldachkorrektionim Rest¬
betrag von 47 556 Mark auf 1. Mai dieses Jahres gekündigt. —
Die Stelle des Obersekretärs beim Bürgermeisteramt ist nach
Mitteilung der Penstonskassemit Wirkung vom 1. Januar 1932
ab gestrichen worden. Von diesem Zeitpunkt ab fallen die Ilm¬
lagebeiträge weg.

Vau- und Straßensachen: Die Herstellung der Warmwasser¬
heizung für die Motorspritzengarage wird der Firma Wackenhut
in Caiw um ihr Angebot von 935 Mark übertragen. — Die
Reichsbahn ist eifrig bemüht, die Sicht bei Bahnübergängen voll¬
kommen frei zu machen. So strebt sie schon länger, die Abhol¬
zung des Dreiecks im Garten der Firma Knoll u. Pregizer zwi¬
schen der alten Freudenstädterstraßeund der Altensteigerstraße
an. Da dieses Stück wohl im Eigentum der Stadt steht, aber auf
unbestimmte Zeit von der Firma Knoll und Pregizer gepachtet
ist, spricht die Stadt als Eigentümerin grundsätzlichaus . daß
sie gegen die Freimachung und Verlegung der Sockelmauer
und Zäune nichts einzuwenden hat, wenn die Firma Knoll
und Pregizer als Pächterin zustimmt. Irgendwelche Kosten dür¬
fen der Stadt nicht entstehen. — Mit Wirkung vom 1. Januar
1932 ab ist der Waldarbeitertarif wie folgt festgesetzt worden:

Für Arbeiter über 20 Jahre in Lohnklasse I auf 50 Pfg .,
und in Lohnklasie II auf 45 Pfg . Für Arbeiterinnen über 20
Jahre in Lohnklasie I auf 28—30 Pfg . und in II auf 25—28 Pfg.
Tariflich gehört Nagold in die Lohnklasie II. Hiesige ständige
reguläre Holzhauer und städt. Arbeiter werden aber wie bisher
nach Lohnklasie I entlohnt.

Sonstiges : Eine Anzahl Bürgerländchen am Eisberg und
am Ealgenberg sind von den Nutznießern wiederum nicht an-

Meil lüs kungeknösn Vögel!

Freitag , deu 12. Februar 1SL2.
gepflanzt worden. Es erhebt sich die Frage , ob ein weiterer Teil
wie im Vorjahr aufgeforstet werden soll. Zunächst wird in Aus¬
sicht genommen, die Ländchen bedürftigen Familien , deren Er¬
nährer arbeitslos ist oder die sonst schwer tun, zur Anpflan¬
zung zu überlassen. Es können hiezu unter Umständen auch die
Saatkartosfeln abgegeben werden. Bewerber können sich sofort
beim Bürgermeisteramt melden. — Zur Wahrung der Neutrali¬
tät der Stadtverwaltung besteht hier seit Jahren die Uebung,
politischen Parteien weder die Ortsschelle noch städt. Räume zur
Verfügung zu stellen. Diese grundsätzliche Einstellung wird auch
auf städt. Plätze, Sportplätze usw. ausgedehnt. — Für ein Sied-
lungs - und Baudarlehen wird gegenüber der Wohnungskrrdit-
anstalt Bürgschaft übernommen gegen Leistung entsprechender
Rückbürgschaft. - Ueber den Stand der Frage des Oberämter¬
abbaus nach dem Spargutachten berichtet der Vorsitzende, ebenso
über die von den betroffenen Städten und Bezirke in Aussicht
genommene Maßnahmen beim Landtagswahlkampf. Zu den Ko¬
sten der kritischen Betrachtungen zum Spargutachten wird ein
mäßiger Beitrag geleistet. — Zum Schluß Dekreturen und Pro¬
tokollverlesung.

Die Arbeitsmarktlage im
Arbeitsamtsbezirk Nagold

Am 1. Februar zählte das Arbeitsamt Nagold 4597 männ¬
liche und 461 weibliche, zusammen 5058 arbeitslose Hauptunter-
stützungsempfänger, das bedeutet im Vergleich zum 1. 1. 1932
einen Zugang von 1142 (1021 männliche und 121 weibliche) und
im Vergleich zum 1. Februar des vergangenen Jahres von 626
Personen. Gegenüber dem Stand an Hauptunterstützungsempfän-
gern am 1. 11. 1931 ist eine Vervierfachung und gegenüber dem
Stand vom 1. 12. 1931 eine Verdoppelung eingetreten. Die
Steigerung der Zahl der Hauptunterstützungsempfänger ist an
der Hauptstelle wie an allen Nebenstellen gleichmäßig. Von den
Unterstützten bezogen 3451 Arbeitslosenunterstützung und 1607
Krisenunterstützung. Sie verteilen sich auf die einzelnen Bezirke
wie folgt:
Nagold 93 weibl ., 820 männl ., zus. 913, (am 1. 1. 32 666)
Calw 146 weibl ., 652 männl ., zus. 798, (am 1. 1. 32 641)
Frcudenstadt 108 weibl ., 2021 männl ., zus. 2129, (am 1. 1. 32 1723)
Herrenberg 94 weibl ., 749 männl ., zus. 843, (am 1. 1. 32 618)
Horb 20 weibl ., 355 männl ., zus. 375, (am 1. 1. 32 268)

Die Zugänge belasten in der Hauptsache die Land- u. Forst¬
wirtschaft, wobei sich die Zulassung der Holzhauer zur Krisen¬
unterstützung in stärkerem Maße auswirkte. Ein stärkerer Zu¬
gang ist auch bei der metallverarbeitenden und Maschinenindu¬
strie, Holzindustrie, dem Baugewerbe und der Lohnarbeit wech¬
selnder Art zu bemerken.. Die Land- und Forstwirtschaft und auch
das Baugewerbe wären noch bedeutend stärker belastet gewesen,
wenn Frost, und Schneefälle während des Verichtsmonats einge¬
treten wären. Dafür wirkte sich aber diese Witterung ungünstig,
besonders im Bezirk Freudenstadt, im Hotelgewerbe aus , wo
durch die mangelnden Wintersportmöglichkeiten wieder abge¬
baut werden mußte. Die Arbeitsmarktlage in der Holzindustrie
bat sich ebenfalls weiter verschlechtert. Neben langsamem Ge-
sckäftsgang in der Sägeindustrie ist auch die Beschäftigungsmög¬
lichkeit in der Möbelindustrie weiter zurückgegangen. In der
Industrie der Steine und Erden hat eine Firma in Herrenberg
den Betrieb mit 10 Mann wieder ausgenommen. Im Spiuu-
stosfgcwerbe ist im Bezirk Calw ein weiterer Zugang an Arbeits¬
losen zu verzeichnen, wogegen der Bezirk Freudenstadt in die¬
sem Vcrufszweig sehr gut beschäftigt ist.

Im freiwilligen Arbeitsdienst ist der Bau des Skiabfahrts-
wegs vom Kniebis nach Baiersbronn beendet. Eine neue Ar¬
beit beim Kurhaus Schönblick in Baiersbronn ist in Angriff
genommen worden.

Die Arbeitsvermittlung war im großen und ganzen gering
und beschränkte sich auf Einzelfälle ^ In der Möbelindustrie
waren gute Polierer oder Maschinenarbeiter, in der Landwirt¬
schaft einige Dienst- und Pferdeknechteverlangt . Die Forstwirt¬
schaft fordert meist nur für kurzfristige Arbeiten an. Arbeit¬
suchende waren am 1. 2. 1932 5913 männliche und 759 weibliche,
zusammen 6672, vorhanden.

Unsere heutigen Feierstunden
sind, nachdem der weiße Winter nun doch in seiner Pracht
bei uns eingezogen ist, winterlich gestimmt und zeigen auf dem
Titelblatt ein stimmungsvolles Bild „Birken im Schnee".
Die Bayerischen Skieleüte haben ihre schwäbischenKollegen
etwas voraus , sie konnten ihre Skiemeisterschaftenin Garmisch-
Partenkirchen bereits austragen , somit können wir den Sieger
Helmuth Lautschner, Innsbruck bereits im Bilde , wo er mehr
einem Mädel , als einer Sportkanone gleicht, zeigen. Ein
hübsches Kleinstadtmotiv „Winternacht im Städtchen" hat, was
den Brunnen anlangt , fast eine Ähnlichkeit mit Nagold . Bon
der 7. „Grünen Woche" in Berlin , über welche wir auch schon
„im Gesellschafter" berichtet haben, ist ein Ausschnitt aus der
Abteilung „Deutscher Wald — Deutsches Holz" zu sehen. Ein
weiteres Bild führt uns nach dem fernen Osten und läßt uns
eine Hauptstraße Schanghais , das von den Japanern besetzt ist.
sehen. Oesterreichische Politiker und Wirtschaftsführer, die dem
Reichspräsidenten einen Besuch abstatteten, scheinen, nach der
Aufnahme zu schließen, bester Laune zu sein. Eine famose Neue¬
rung hat das östereichische Unterrichtsministerium versucht, indem
es den Schulunterricht durch Radio ergänzt. Man steht den
Buben auf dem Bilde die Aufmerksamkeitselbst von hinten an.
Seite 4 bietet das übliche unterhaltende'und belehrende Aller-
lei.

Sulz OA. Nagold , 10. Febr. Generalversammlung
— Bezirkskriegertag.  Am letzten Sonntag hielt der
hiesige Veteranen- und Militärverein im Gasthaus zur „Rose"
seine jährliche, gut besuchte Generalversammlung ab. Herr Be¬
zirks-Obmann Er a u-Nagold hatte uns mit seinem Besuche be¬
ehrt. Der Verein zählt gegenwärtig 112 Mitglieder . Im ab¬
gelaufenen Jahr verlor er drei Kameraden durch den Tod ; ein
weiterer Kamerad wurde am letzten Samstag durch Herzschlag
ihm entrissen. Ehre ihrem Andenken! Herr Bezirksobmann
Grau sprach insbesondere über die Aufgaben der Kriegeroereine;
Pflege der Kameradschaftund des Wehrgedankens. Am 5. Juni
gedenken wir den Bezirkskriegertag abzuhalten. Seit 52 Jahren
ist der hiesige Verein Mitglied des Württ. Kriegerbundes. Wir
bitten die Kameraden des Bezirks diesen Tag für Sulz freizu¬
halten. Einladungen an die Vereine werden in den nächsten
Wochen ergehen. Der letzte Bezirkskriegertag hat im Jahre 1911
hier stattgefunden.

verschiedenes
Aus Liebeskummer in den Tod. Eine 21jährsge Haus¬

angestellte, die seit nahezu eineinhalb Jahren im Psorzheimer
städt. Krankenhaus beschäftigt war , hatte auf der Mtstädter-
brücke eine Unterredung mit ihrem zukünftigen Verlobte« ,
der dem Mädchen die Trennung ankündigte. Offenbar aus
Gram darüber sprang das Mädchen in das Wasser und
ertrank. Die Leiche wurde am Rechen des Elektrizitätswerks
in Eutingen gesunden.

Der Hamburger Dierstreik. Dem Streik der Hamburger
Gastwirte gegen die Bierpreissenkung durch Einstellung des
Bierausschanks sind bis jetzt 3400 von rund 3800 Gastwirten
unterschriftlich beigetreten.

Raubmord . Die Kapitän sfvcm HauschÄd wurde in ihren
Wohnung in Blankenese bei Hamburg ermordet ansgsftmide« .
Es liegt Raubmord vor.

Rlädchenmord. In Reichenbachi. V . (Sachsen) wurde ein
27jl'hriger Handlungsgehiffe verhaftet, der eine 13sährrgs
Schwerin ermorde! batte.
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Postraub im Schnellzug Berlin —Paris . Bei der An¬
kunft des Berliner Schnellzugs in Paris stellten die Post-
Dcrrmten fest, daß einer der Postsäcke im Postwagen des
iP -vgs geöffnet worden war , wobei 500 000 Franken in
Scheinen (82 500 Mark ) gestohlen worden sind . Bisher hat
man noch keine Anhaltspunkte für den mutmaßlichen Täter.

Bankraub . Am Mittwoch abend drangen zwei Männer
in eine Zweigstelle der Hamburger Sparkasse ein , hielten
die beiden Angestellten mit Revolvern in Schach und raub¬
ten etwa 1000 Mk . Die Räuber sind im Kraftwagen ent¬
kommen.

Falschmünzer . In Altona bei Hamburg wurde eine Falsch-
mimzerwerkstllitt ansgehoben ; etwa 2000 Fünfzigpfennigstücke
wurden beschlagnahmt . Bis jetzt sind fünf Falschmünzer ver¬
basiet.

Einstellung der Bergungsarbeiten an iVl 2 Fast ganz
England wird von schweren Schneestürmen heimgesucht . Dis
Schiffahrt auf dem Kanal ist z. T . unterbrochen . Die
Dampfer zwischen Dover und Calais mußten den Dienst
einstellen . Die Bemühungen zur Hebung des gesunkenen
Tauchbootes dl 2 sind infolge des Sturms eingestellt
worden.

Das drille in der Syrischen Wüste vermißte Flugzeug
gesunden . Das letzte der drei in den Randgebieten der
Syrischen Wüste vermißten englischen Flugzeuge ist von
einer französischen Expedition gesichtet worden . Die Insassen
find wohl behalten , obwohl der Apparat abgestürzt und
beschädigt ist. Die Stelle ist von tiefem Schnee bedeckt und
eine Rettung ist vorerst unmöglich.

Heiratslustige Nonnen in Japan. 2000 japanische Non¬
nen , die einer buddhistischen Sekte an gehören , haben eine
Bewegung eingeleitet mit dem Ziel , sich von der Fessel der
Ehelosigkeit , die ihnen durch ihr Gelübde auserlegt ist, zu
befreien . Sie beanspruchen für sich dasselbe Recht, zu hei¬
raten wie die Priester und andere Menschen . Noch in Kie¬
fern Monat wird eine Zusammenkunftvon Nonnen aus
asten Teilen Japans stattfinden , in der die Forderung er¬
hoben werden soll, sich dieser Bewegung anzuschließen.

Der weitere Verlauf der Abrüstungskonferenz.
Genf , 11. Febr . Nachdem auf der Abrüstungskonferenz die

Hauptmächte ihren Standpunkt entwickelt haben , begegnet die
weitere allgemeine Aussprache nicht mehr so großem Interesse.
Morgen wird der Außenminister Benesch den Standpunkt sei¬
ner Regierung , der sich bekanntlich demjenigen Frankreichs und
Polens anschlicßt, vortragen . Man nimmt an , daß Sie allgemeine
Aussprache in der Vollversammlung sich noch bis Ende nächster
Woche hin,stehen wird . Alsdann würden , so sagt inan , im Haupt¬
ausschuß der Konferenz , die bis dahin eingercichren praktischen
Vorschläge zur Erörterung gelangen ; und zwar würde man

auch hier zunächst mit einer Aussprache beginnen , um zunächst
darüber Klarheit zu verschafsen, in welcher Weise dir Konferenz
die konkreten Abrüstungsvorschläge weiter behandeln will . Spä¬
ter wird es sich darum handeln , welche Kommissionen mit Ser
Einzelberatung der verschiedenen Fragen betraut verden sollen.

Abreise des litauischen Außenministers nach Genf.
Kowno , 11. Febr . Außenminister Zaunus ist heute nicht mit

dein Nachmittagszuge nach Eens abgefahren . Er wird vielmehr
im Auto nach Eydtkuhucn fahren , wo er Anschluß an den abends
21 Uhr abgehcnden Berliner D-Zug erhält , da er wegen seines
Gesundheitszustandes den Schlafwagen benützen muß. Kurz vor
seiner heute nachmittag erfolgten Abfahrt nach Eydtkuhnen
setzte er den Generalsekretär des Völkerbundes , Drmnmond , von
seiner Abreise in Kenntnis und bat um Verschiebung der Rats¬
sitzung auf Samstag.

Sendefolge des Stuttgarter Rundfunk AG.
Samstag , 13. Februar,

«.!»: Zetlangave , Wetterbericht , Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . tb .M:
Schallplatten . 10.15: Nachrichten, Schneebericht, Zeitangabe . 11.00—11.15:
Badisches Funkwerbungskonzert . 11.35: Schulsunk : Erd - und Völkerkunde.
12.00: Wetterbericht . 12.05: Funkwerbungskonzert . 12.35: Schallplnttenko ».
zcrt . 13.30: Zeitangabe , Nachrichten, Programmänderungen . Wetter - und
Schnecbcricht . Schallplattenkonzert . 15.15: Stunde der Jugend 18.20: Smil
Hetz liest Joseph Frhr . v. Eichendorsf. 18.50: Konzert . 18.15: Vortraa-
„Die Wasserversorgung in Württemberg ". 18.10: Bortrag : ,Die Ma „i>.
schüre!" l . 10.05: Spanischer Sprachunterricht . 10.30: Zeitangabe . Wetter¬
bericht, Sportbericht . 10.15: Die Optimisten . 20.30: Großes Kabarett . 22.15:
Zeitangabe , Programmänderungen , Wetterbericht , Nachrichten. 22.35- 0.30:
Tanzmusik . Als Sinlagc aus dem Sportpalast Berlin : Urbcrtrag vom Sechs,
tagerennen.

Handel und Verkehr
Die Wirkung der englischen Nolzölle

L,e englische Einfuhr belief sich iin Januar wertmäßig aus
62 27 Will. Pfund (im entsprechendenMonat des Vorjahrs 75 57
im Dezember 1031 77,03 Will. Psd.). Hiernach zu urteilen, haben
sich die einfutrdrosselnden Notzölle  nunmehr auswirien
können. Die Ausfuhr  einschl. der Wiederausfuhr fremder Er¬
zeugnisse ist von 37,61 Mill . Pfd . im Dezember und 33,6 Mill.
Pfd . im Januar 1931 auf 36,40 Mill . Pfd . gefallen,  darun¬
ter die Wiederausfuhr allein gegen den Vormonat von 5,54 auf
5,24 Mill . Pfd . Der Fehlbetrag  in der Handelsbilanz er¬
reichte somit 25,87 Mill . Pfd . im vergangenen Monat (ge- ' -i
39,41 im Dezember und rund 32 Mill . Pid . im Januar 1931).
Diele Zahlen verstehen sich ausschließlich der Edelmetallbeweanng.

Berliner Pfundkurs , 11. Febr . 14,49 G., 14,43
Berliner Dollarkurs, 11. Febr. 4,209 G., 4,217 B.

Von der Dampsschiffahrk. Das Personenmotorschiff „Ravens¬
burg" wurde außer Dienst gestellt und in Friedrichshafen in die
Werfthalle aufgezogen. Die Anlandnahme erfolgte zu einer ein¬
gehenden Besichtigung und Ueberholung des Schiffs, der Mo¬
toren und der Voith-Schneider-Propeller , sowie zur Vornahme
von einigen iyi Lauf des Betriebs als nötig erkannten Ver¬
besserungen. Die „Ravensburg " war seit der Uebernahme im
Juni 1931 mit nur kurzen Unterbrechungen und ohne Störungen
im Dienst. ^

Konkurs: Karl Häußler,  Korbwarengeschäft in Heiden»
-reim. — Karl Goreth,  Radiogeschäst in Schwenningen. —
Christian Felder,  Händler in Ulm. — Eugen Ko pp , Schuh-

warenyanvler in Schramberg. — Johannes Waidelich,  Bauer
in Jgelsberg OA. Freudenstadt. — Nachlaß des Uhrmachers
Julius Claus  in Oehringen.

Vergleichsverfahren: Ernst Schmied,  Bauunternehmer in
Rohracker OA. Stuttgart . — Erwin Wörner,  Papiergroßstmid-
lung in Stuttgart . — Christian Alber,  Trikotfabrikant in Onst¬
mettingen. — Theodor Maichek,  Kolonialwarenhandlung in
Obermarchtal OA. Ehinaen, — Hans Schmied,  Borstenh .ind-
lung in Ulm.

Märkte
Stungacker Schlachtviehmarkt, 11. Febr . Dein heutige!, Markt

km Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben: 1 Ochst,
11 Bullen, 53 Jungbullen , 34 Rinder , 8 Kühe, 186 Kälber. 484
Schweine. Davon blieben unverkauft : 15 Jungbullen , 10 Rinder.
Verlauf des Marktes : Großvieh schleppend. Kälber und Schwein«
ruhig.
Ochsen: 11. 2. S 2. Kühe: 11. 2. 9. r.

lusgemästet — 23- 32 fleischig — 12- 1«
pollsleischig — 24 - 27 gering genährt — 9 - 11
iieischig — 20- 23

Kälber:
Bullen: feinste Mast- und

ausgemästet 2st- 2ö 24- 26 besteSaugkälber 35,- 38 35- 38
vollsleischig 2! - 22 22- 23 inittl . Mast- und
fleischig 19- 20 19- 21 gute Saugkälber 30- 33 30- 8»

geringe Kälber 26- 28 26- !«
Binder:

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300 Psd.
200- 240 Psd.
160- 200 Psd.

ausgemästel
oollsleischig
fleischig
gering genährt

33- 3ö
20- 31
21—24

33- 3.',
26- 31
21- 24 42

40- 42
39- 40

41- 42
40- 43
33- PL

Kühr: 120—160 Psd.
unter 120 Psd.

3,;—37
36- 37

36- 87
36- 87

lusgemästet — 22- 26
26- 84oollsleischig — 17- 20 Sauen: —

Viehpreise. Biberach: Ochsen 150—250, Kühe 90—180, Kal-
beln 230—320. — Ergenzingen: Großvieh 300—400, Kleinvieh
90—200. — Tübingen : Farren 250—350, Ochsen 300—450, Kühe
300—450, Kalbinnen 370—500, Rinder 240—300, Jungvieh 80
bis 200, Kälber 40—60. — Weingarten : Kalbinnen 250—350. —
Winnenden: Ochsen 420—480, Stiere 320, Kühe 180—300, Kal-
binnen 350—480, Jungrinder 120—250 Mark.

Schweinepreise. Vernhausen a. F : Läufer 20—35, Milch¬
schweine 8—14. — Biberach: Milchschweine 12—18. — Er¬
genzingen: Milchschweine 12—20. — lllsfeld: Milchschweine 9LO
bis 12. — Nusplingen: Milchschweine8—18. — Tübingen : Milch-
schweine 1I—20. — Wangen i. A.: Ferkel 10—16. — Weingar¬
ten: Milchschweine13—16. — Winnenden: Milchschweine12 bi«
15, Läufer 30—35 Mark.

Frachtpreise. Biberach: Gerste 8—8,60, Haber 7,80—9,60,
Kernen 12.50—13, Weizen 11.60—12, Fesen 8.90—9.20, Roggen
10.50. — Leukkirch: Roggen 10.50, Haber 8.50. — Wangen i. A.!
Haber 8—9, Gerste 10, Roggen 11.50, Weizen 12. — Winnenden.-
Weizen 12.30—12.50, Haber 8.50- 9.50. Dinkel 10. Roaaen 11.60
bis 12. Gerste 9.50 Mart.

Das Welker
U" ter den- Einfluß des nördlichen Hochdrucks ist für Sams¬

tag und Sonntag immer noch kaltes, mehrfach heiteres uckd
ziemlich trockenes' Wetter zu erwarten.

Hiezu die illustrierte Beilage »Feierstunden"

Bekanntmachung
Anläßlich der Automa1ist,rung der Fernsprechver¬

mittlungsstellen Hochdorf und Nagold beabsichtigt die
Deutsche Reichspost ein Teilstück des Bestrkskabels
Horb —Calw und zwar im Anschluß an ein beretts
vorhandems Kabel von ! km hinter B ldechingen über
Hochdorf , Js lshausen , Nagold bis Emmingen aas-
zubgen . Fm Zusammenhang mit dieser Kaoellegung
w >d das O . F. Netz Hochdorl erweitert , die Teilneh
meranlchlüsse von Eulinaen verkabelt und von Hoch¬
dors bis Gölteifjngen entlang der Kö' veisckiostsstraße
Hochdarf - Götlelfingen ein mit einer Quer schiene zu
4 Stiften ausg rüstetes T -'ilnehmergeiiäng erstellt
Ferner ist vorgesehen von Hochdorl über Vollwanngen
nach Baisiogen ein Fernleitungskadel auSzalegen , in
dem einers.rts die Ueherweisuvgsleirungen für das SA.
Amt Ergenzingen aulgenommen u »da>  deierseits Adern
für Teilnehmerleitungen in Vollmaringen derettgestellt
find. Zusammenhängend mit rem erwäbnien BeziikS
kabel rst gleichzeitig die Heranführung der Fer , sprech-
teilnehmeranschiüfse von Gündrmgen mtttels Kavel an
Hochdorf , verbunden not einer Orisnetzerweilenmg in
Gündrmgen selbst, geplant Zur Aufnahme der heute
mir Freileitung an Na old anaeschiossenen Fernsprech-
teilnrhmeranschiüsse in Jselshau 'en ist bis Nagold die
Auslegung eines im Gleichlauf mit dem Beznkskabel
zu führenden Anschiußlabels vorgesehen ; ebenso wer¬
den die Fernsprechierlnehnnra , sch üsse in Emmingen
mittels Kabel an Nagold herangesühit und ist hierbei
eine gleichzeii' g? Ousnetzerweiterung von Emmingen
vorgesehen. Die Kabel werden in einer Tiefe von 70
dis 80 cm in der Hauptsache mit Backsteinen abge¬
deckt, mriegt . Kabelai -stübrungspunkle sind vorgesehen
in Eutingen 5, in Hochdors 6, zwischen Hoch-m f m d
Vollmaringen l , m Bollmarrngen selbst >, in Günd-
ringen 4, in Ist lshausen 2, zwischen Nagold und
Emmingen 2 und in Emmingen selbst 3. Lmienver
zweiger si ch geplant für Eutingen u>d Gündrmgen
je >. Die Planunterlagen sind auf die Dauer von
4 Wochen beim Postamt Nagold zur Einsichtnahme
aufgelegt . 365

Tübingen, den 8. Februar 1932.
Telegraphenbauamt.

kin Wegweiser kün slüs

Vs ^snlwo ^llieken

Ollolieinr V. ä . Ssdlsntr unck LsrI k-lsnniaste.
528 Beilen 7e »! mit 195 ^ blrilckungsn. In leinen 24 Kk4.
Verleg öldliogrspkiaaks ; Institut ^ 6 . in beiprig

Sin Ouei -pebnitt ckurab
ckis ösrule unci 8 rl>s !i5l<rsias

cksr Ssgsnwsrt . blsrsuagegeben von

Oiesvs öucb reigi Lauern , Arbeiter , l-ianctwerker , Xsulleuts.
Untarnsbmsr , Künrllsr , lournslirlen , Besmts , Oirskloren
un«i Spnckir! bei ibrsr täglicben Arbeit . ür « ist neues Ver-
itin ^ nts « eclcsn lür äi « Arbeit äse snrlsrn unck«tsni jungen
bleebvnicbs eins öseuksvesbl suk weite Siebt srmögliabsn.
> u » kü l»r 11e d « r pyosvsbt Icostenlo » ckurok:

O. V . Luckst -mchunZz lMOOI -l) .

Nagold.

MMlMllWN
über die Anmeldung der Schußwaffen,

die Ablieferung der Lohnsteuer¬
bescheinigungen und

die Katasterfortführungstagfahrt.
1. Anmeldungen über die Bestände an Schußwaf¬

fen und Munition sind bis 20 . Februar 1932 bei d»r
OriSvolizeibehörde (BürpenneisteramN vorzulegen . Aus
die Bekanntmachung des Oberamrs vom 9 Febr . >932
( «esellschafter vom 10. Febr . 1932), angeschlagen am
Rathaus , wird hinpewiesen.

2. Die Herren Arbeite der werden drinpend gebeten,
die Lohnsttuerbeicheiuigungen bezw. Lohnsteuerüder-
nnisungsblätier pünktlich bis 15. 2. 1932 an das
Finanzamt einzusenden. Bei Nichteinsendung erhält
die Stadt weniger Anteile an de > Reichssteuern . —
Auf die Bekanntmachung an der Ralhaustafel wird
ebenfalls hingewiesen.

3 DieTagfabrt zur Fortführung der Bermessungs
alten findet am Freitag , den 19. ds . Mts . auf dem
Rachaus statt . Etwaige Wünsche und Bedenken be¬
züglich der Vermissung und Katastrierung von Grund-
und Gebäudebesitz können an diesem Tag angebracht
werden. 363

Nagold , den II . Februar 1932
Bürgermeisteramt.

Nagold.

Zwangsversteigerung
Am Samstag , den 13 . Febr ., 13 Ahr , Fort¬

setzung der Zwangsversteigerung versch. 367

Herren-»»dKllübenlikdlkidiisgsMe.
Zusammenkunft in der Vorstadt.

GerichtsoollzieherktelleNagold.

I
Ebhausen . den 9. Febr.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzinniger Teil¬

nahme , sowie dieieichl 'chen Blume , spenden
anläßlich des Hinscheioens meiner lieben
Gattin

Luise Dengler
geb. Schüttle

sagen tiefgefühlten Dank
die trauernde« Hinterbliebenen

der Gatte: Hermann Dengler, MalerW der (s
mit Kindern.

Nagold
Ab heute 1 Uhr

LRskrsI »»
beim Spital
SkMklLvt

Stadtpflege.

rukVogvl-
MelMg

Harlflaat
Leinsaat 362
Kauanrnsaat

Nogelhirse
Zaferkerne

preiswert bri l

^ § pors
leuts!

Scbiltri ^ uvb gsgsn
Srkttttungsn ctsr - t̂-
mungsorguns . Vas
bsvrttbrts IVItttsI ds!
Ilusksn , ltsissrksit
unct Katarrb sinci ctis
ssit ckalit̂ sdntsli ,

bl'

Soeben erschienen:
süc Frühjahr und Sommer 1932

Ullsteins ürokW Hoaenallinm».i.s»
! „ llimeasllnim » iW
^ „ ülaüerslliam ».,«
!koxek'8»»Nklülirer

8ä . I Vsmevkleiällllg N. 1.75
» II MllämIlleiäMg N. 1.10

stets vorrütiA bei

8 . V . -8 » !8 « ist, ZuckbunälunA , !8 » g « Iü-

Gärtringen (Gäubahn) 318

LllllbstMM-
hvlstttkmlf

Aus dem Gemeindewald Distrikt „Mark * kommen
zum Veikauf:

Montag,  den IS. Februar 1932
1S3 Eichen mit Fm. 5,66 I., 13,23 II., 30,36 HI».

48,9 l IV.
6 Rotbuchen mit Fm . 3,74 I , 2,27 II ., 0,5t lll -,

0,78 IV.

Mittwoch,  den 17. Februar 1932
116 Eiche« mit Fm. 32.2 ! V. und 1,04 VI.

58 Birken mit Fm . l0,00 V und VI-
3 Ahorn, 3 Linden und 6 Maßholder mit zus,

2,98
Stangen:  Stück : 6 Eichen, 37 Eschen, 43 Birken.

Zusammenkunft je Vs >0 Uhr beim „Waldhorn *,
VilO Uhr Kreuzung Deckenpfronner -Dachtiermerstraße.
Auszüge aus Bestellung durch Förster Steinat  hier.

Eemeiuderat.

liim WWHiIIl
NE- Wk -Mkl ' E - K

soeben einMtrokken
unck vorrätig bei

8 . V Lslsisi ' , LucbliunätunZ, VIsgvIL.

ckem:»ellwizsk'l..oiisö7Skk.
Zu haben in Apotheken»
Drogerien u. wo Plakate

sichtbar.

1 Paar guterhalteue«er -8ki
ISO cm. Ian6
gibt billig  ab

Wer? sagt die Geschäfts-
ds. Blattes.

Frische 369 lLaMntter
per Pfund 1 sowie
alle Sorten

empfehlen
LZivI »Ivr.

Wenbriefe
bei

G. W . Baiser, Nagold

Heute abend
Punkt 8V1U.
Einzelprobe

Tenitre
„Traube"
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